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Wohlen,Muri
Bremgarten

OrtsbürgerstartenersteVolksinitiative
EinKomitee vonWohlerOrtsbürgern sammelt Unterschriften, umdemGemeinderat gewisse Kompetenzenwieder zu entziehen.

Marc Ribolla

«Es istmeinesWissens das ers-
te Mal in der Geschichte, dass
die Wohler Ortsbürgergemein-
de eine Volksinitiative lan-
ciert», erklärtWalterDubler an
einer Medieninfo. Der ehema-
lige Gemeindeammann und
Einwohnerrat bildet zusammen
mitRuediDonat (Einwohnerrat
und Ex-Gemeinderat) sowie
den beiden ehemaligen Ein-
wohnerräten Kurt Meier und
Hans Meyer das Initiativkomi-
tee. AmDonnerstag präsentier-
te das Quartett die Gründe,
weshalb eine Initiative notwen-
dig geworden ist.

Es geht um den Paragrafen
fünf im Reglement der Wohler
Ortsbürgergemeinde, der im
Juni 2016darin eingeflossen ist.
DieentsprechendeBestimmung
verleiht dem Gemeinderat die
Befugnis zum Abschluss von
Verträgen «über die Einräu-
mungundAufhebungvonRech-
tenanGrundstücken, insbeson-
dere Dienstbarkeiten». Dieser
Passus soll nun aus dem Regle-
ment gestrichen werden und
jene Aufgabe wieder der Orts-
bürgergemeindeversammlung
zufallen.DieExekutive soll also
wieder etwas weniger Kompe-
tenz erhalten.

ZumHandeln gezwungen sieht
sich dasKomiteewegen des ge-
planten, seit Jahren umstritte-
nen grossen Bauvorhabens der
Stach Investment AG am Frei-
hofweg. JeneParzelle grenzt di-
rekt an jene des unter kantona-
lem Denkmalschutz stehenden
Areals Villa Isler mit dem
Schweizer Strohmuseum. Das
ganze rund76ArengrosseVilla-
Isler-Areal ist imBesitzderOrts-
bürgergemeinde.

KeinePflichtder
Ortsbürger,Landabzutreten
«Der Gemeinderat nimmt die
Interessen der Ortsbürgerge-
meinde aus unserer Sicht nicht
wahr. Das private Bauvorhaben
beschneidet unsere Entwick-
lung», sagt Ruedi Donat. Aus
den von der Baugesuchstellerin
eingereichtenPlänensei ersicht-
lich, dass diese sich für die Zu-
fahrt zu ihremGeländenicht an
dieeingetragenenGrundstücks-
grenzenhalte –undeinTeilstück
desderOrtsbürgergemeindege-
hörenden Grundstücks benöti-
ge, heisst es in der Begründung
der lancierten Initiative.

Nureine teilweiseAbtretung
des Ortsbürgerlandes ermög-
licht der Stach Investment AG
diegeplanteErschliessung.Wal-
ter Dubler stellt aber klar: «Für

die Ortsbürgergemeinde be-
steht jedoch keinePflicht, Land
abzutretenoderDienstbarkeits-
rechte einzuräumen.»

Gemeinderat stecktgemäss
Komitee imDilemma
WeiterweistDubler explizit auf
denKaufvertrag vom Juni 2007

zwischen der Ortsbürgerge-
meinde und der Verkäufer-
schaft, derFamilie Isler, hin.Ge-
mäss demVertragmuss die Vil-
la Isler mit ihren weiteren
Gebäuden und Gartenanlagen
während einer Dauer von we-
nigstens 25 Jahren imWesentli-
chen inderheutigenGestaltung

erhalten bleiben. «Das weiss
wohl fast niemand mehr, der
heute im Gemeindehaus arbei-
tet.DochderGemeinderatmuss
diesem Vertrag nachleben, das
ist seine Verpflichtung», sagt
Dubler.

DerGemeinderat stecke zu-
dem in dieser Sache in einem
Dilemma, weil er als Exekutive
fürdieOrtsbürgergemeinde zu-
ständig ist, aber gleichzeitig
auch Baubewilligungsbehörde
ist. «Einen solchen Interessen-
konflikt wie in diesem Fall gab
es noch nie», hält Dubler fest.
Deshalb soll die Ortsbürger-
gmeind wieder über die Befug-
nis verfügen, in dieser bedeu-
tenden Causa Einfluss nehmen
undentscheidenzukönnen.Als
2016 der Passus im Reglement
eingeführt worden sei, habe
man nicht wissen können, wel-
che Brisanz es dereinst geben
könnte, führt Ruedi Donat wei-
ter aus.

«UnsgehtesumdenErhalt
desOrtsbürger-Vermögens»
Ernsthaft gefährdet istdurchdas
private Bauvorhaben auch der
geschützte Baumbestand der
Villa Isler. «Ein Grossteil der
BäumewürdediegeplantenEin-
wirkungennicht überleben», so
Dubler. Deshalb sei es ange-

zeigt, dass die Ortsbürgerge-
meindeversammlung darüber
befinde, ob sie der Stach Invest-
ment AG ein Fuss- und Fahr-
wegrecht einräumenwolle oder
nicht. Donat meint ergänzend:
«Es wäre geschickt gewesen,
wennderGemeinderatdiesden
Ortsbürgern von sich ausunter-
breitet hätte.»

Das Initiativkomitee gibt
auch zu bedenken, dass bei-
spielsweise der Schattenwurf
der geplanten mehrstöckigen
Mehrfamilienhäuser eine
Grundstückwertverminderung
zur Folge hätte. Und auch die
Bäume würden unter dem
Schatten leiden. «Uns geht es
um die Ortsbürgergemeinde
und den Erhalt ihres Vermö-
gens», betont Walter Dubler
ausdrücklich.

Damit die Initiative zustan-
de kommt und anschliessend
an einerOrtsbürgergmeind be-
handeltwird,müssen zehnPro-
zent der stimmberechtigten
Wohler Ortsbürgerinnen und
Ortsbürger unterzeichnen. Für
die benötigten rund 65 Unter-
schriften hat das Komitee ein
Jahr Zeit. «Wer die Initiative
unterschreiben möchte, findet
die Kontaktangaben der Komi-
tee-Mitglieder im Telefon-
buch», so Dubler.

Das Initiativkomitee der Wohler Ortsbürger mit Kurt Meier, Ruedi
Donat, Walter Dubler undHansMeyer (von links) an der Stelle, wo die
Erschliessung geplant ist. Bild: Marc Ribolla

30JahreUmfahrung:EinBauwerk,dasnichtwegzudenken ist
Am18.Oktober 1994wurde dieUmfahrung der Bremgarter Altstadt eröffnet. Ein kurzer Rückblick auf die Entstehungsgeschichte.

Marc Ribolla

«Seit über 60 Jahren redetman
davon,übereinDutzendVarian-
ten sind ent- und dann wieder
verworfen worden. Jetzt ist es
endlich soweit. Bremgarten hat
eine neue Umfahrung, die Alt-
stadt wird endlich verkehrsfrei.
Diejenigen, die in Bremgarten
wohnen, können im wahrsten
Sinn desWortes aufatmen.»

MitdiesenWortenleiteteTV-
Moderator Peter Spring am 18.

Oktober 1994 einen Beitrag in
derDRS-Sendung «Schweiz ak-
tuell» ein. Die Eröffnung der
BremgarterUmfahrungwardem
Schweizer Fernsehen damals
einen grösseren Beitrag wert.
Mittlerweile sind 30 Jahre ver-
strichenunddasBauwerk istaus
demFreiämterVerkehrsgesche-
hennichtmehrwegzudenken.

FürdieStadtBremgartenwar
die Eröffnung 1994 eine riesige
EntlastungvomDurchgangsver-
kehr. In Spitzenzeiten quälten

sich früher bis zu 23’000Autos,
Busse und Lastwagen täglich
durch die Altstadt über die nur
einspurig befahrbare alte Holz-
brücke. Der 30. Geburtstag gibt
Gelegenheit kurz auf die lange
Entstehungsgeschichte derUm-
fahrung zurückzublicken.

Seit den 1930er-Jahren
machtensichdieBremgarter im-
mer mal wieder Gedanken zur
VerlagerungdesVerkehrsausder
Altstadt. Diskutiert wurden di-
verseKerntangentenundLinien-

führungen durch verschiedene
Gebiete mit Brücken und Tun-
neln. Im August 1981 entschied
sich dann der Kanton, ein gene-
rellesUmfahrungsprojektauszu-
arbeiten und übernahm die Fe-
derführung inder Sache.

Im November 1982 geneh-
migte die Bremgarter Gmeind
das Umfahrungsprojekt, das
rundeinhalbes Jahrzuvorvorge-
stellt worden war. Die Gemein-
deversammlungzogdamals870
Stimmberechtigte ins Casino.

Weil das Stimmen-Quorum für
endgültige Entscheide (557)
deutlichübertroffenwar,wurden
dieBeschlüsseabschliessendge-
fasst. Somitwar auch keinRefe-
rendum mehr möglich. Im Juli
1984 fand sich auch imGrossen
Ratmit 122:4-Stimmeneineein-
deutigeMehrheit fürdasProjekt.
Weitere fünf Jahre später wurde
im Juni 1989 der Spatenstich für
denBauderUmfahrunggefeiert.
Bis zur Fertigstellung dauerte es
rund fünfeinhalb Jahre.

Die Kosten waren in der Zwi-
schenzeit massiv angestiegen.
Von ursprünglich 43,2Millionen
(Projekt-Genehmigung) bis auf
81 Millionen Franken. Schuld
daran hatte vor allem die Teue-
rung,diefastdieHälftederMehr-
kosten verursachte. Die Stadt
Bremgarten musste an die Bau-
kosten 11,5 Millionen bezahlen.
Nach 30 Jahren in Betrieb plant
der Kanton nun übrigens eine
kompletteSanierungderUmfah-
rung,voraussichtlichab2026/27.

Die Eröffnung der Umfahrung Bremgarten stiess 1994 auf grosses Interesse (hier bei der Bibenlos-Kreuzung). Bild: Archiv mzm Der frühere Durchgangsverkehr in der Marktgasse. Bild: Archiv


